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Corona-Krise: Jede vierte Lehrkraft Burnout-gefährdet
• Sonder-Präventionsradar der DAK-Gesundheit untersucht Belastungen, Sorgen und
Ängste in NRW
• Pandemie sorgt für massiven Anstieg der Überstunden
• Präsident des Deutschen Lehrerverbandes begrüßt Studie

Ängste, Überstunden, Unsicherheit: Lehrerinnen und Lehrer in Deutschland sind durch die
anhaltende Corona-Krise massiv belastet. Jede vierte Lehrkraft ist regelmäßig emotional
erschöpft und zeigt Burnout-Symptome. In den Schulen machen sich 65 Prozent der
Beschäftigten größere Sorgen um die eigene Gesundheit. Außerdem arbeiten sie im
Schnitt pro Woche fast einen Arbeitstag zusätzlich. Das zeigt eine aktuelle Sonderanalyse
„Lehrergesundheit in der Corona-Pandemie“. Sie wurde im Auftrag der DAK-Gesundheit
vom Institut für Therapie- und Gesundheitsforschung (IFT-Nord) in Kiel erstellt. Der
Präsident des Deutschen Lehrerverbandes, Heinz-Peter Meidinger, begrüßt die DAK-
Studie. Damit gebe es erstmals eine klare Bestandsaufnahme über die Mehrbelastung von
Lehrkräften in Corona-Zeiten, die auch konkreten Handlungsbedarf für die Politik
aufzeige.

Grundlage der Analyse ist eine umfassende Online-Befragung des IFT-Nord von 2.300 Lehrkräften
verschiedener Schulformen im Oktober 2020 in Nordrhein-Westfalen. Laut Studienleiter Prof. Dr.
Reiner Hanewinkel kann die Untersuchung auch auf andere Bundesländer und Schulen übertragen
werden, da die Ausnahmesituation und Herausforderungen bundesweit größtenteils vergleichbar
seien.

In der Befragung geben 90 Prozent der Lehrkräfte an, der Schulunterricht sei im Vergleich zum
Vorjahr deutlich anstrengender geworden. Gründe seien das Durchsetzen der Corona-Maßnahmen
bei den Schülern, der eigene Gesundheitsschutz sowie der Ausfall von Kollegen. 28 Prozent der
Lehrerinnen und Lehrer zeigen eine ausgeprägte Erschöpfung, die auf einen Burnout hinweisen
kann. Ferner habe die Corona-Situation die Symptome verschärft. „Emotionale Erschöpfung ist ein
wesentlicher Risikofaktor für Burnout“, sagt Andreas Storm, Vorstandschef der DAK-Gesundheit.
„Wir erleben aktuell, wie stark die seelische Gesundheit vieler Lehrkräfte unter der Corona-
Pandemie leidet. Um die Leistungsfähigkeit des Bildungssystems zu gewährleisten, sind gesunde
Lehrerinnen und Lehrer eine Grundvoraussetzung. Da Corona noch länger ein Thema sein wird,
gehört auch die Arbeitssituation der Lehrkräfte unter Pandemie-Bedingungen verstärkt in den Fokus
der Politik.“

Der Präsident des Deutschen Lehrerverbandes (DL), Heinz-Peter Meidinger, begrüßt die vorgelegte
Studie. Die Untersuchung der DAK-Gesundheit liefere erstmals nicht nur eine klare umfassende
Bestandsaufnahme über die Mehrbelastung von Lehrkräften in Corona-Zeiten, sondern zeige auch
konkreten Handlungsbedarf auf. Er betont: „Viele Lehrkräfte machen sich Sorgen um ihre eigene
Gesundheit und die der Schülerinnen und Schüler. Das ist ein Hinweis darauf, dass die
gegenwärtigen Hygieneschutzmaßnahmen nicht ausreichen. Neben der Mehrarbeit erschweren aber
auch die fehlenden Vorgaben der Politik und der Personalmangel den Schulalltag in Corona-Zeiten,
wie die Befragung zeigt.“

Laut DAK-Studie belastet die Corona-Situation in den Schulen vor allem die weiblichen Lehrkräfte
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und die Schulleitungen. Rund ein Drittel der Lehrerinnen und Lehrer hat aufgrund der Pandemie
Angst, zur Schule zu gehen. 65 Prozent der Befragten machen sich größere Sorgen um die eigene
Gesundheit. Acht von zehn Lehrkräften belastet die Unsicherheit der kommenden Monate. Die
Mehrheit der Pädagogen sorgt sich zudem um die psychische Gesundheit der Schulkinder und den
Lernfortschritt ihrer Schulklassen. „Die Situation ist aktuell bundesweit gleich: Die Lehrkräfte
stehen vor der Herausforderung, den umfassenden Verhaltensempfehlungen nachzukommen und
alle angeordneten Corona-Maßnahmen bestmöglich umzusetzen, beziehungsweise sich selbst und
auch andere zu schützen“, sagt Studienleiter Prof. Dr. Hanewinkel vom IFT-Nord. „Diese Pflichten
und Herausforderungen führen zu Ängsten und Belastungen beim Einzelnen.“ Dazu kommen
regelmäßige Überstunden. 84 Prozent der Lehrkräfte haben das Gefühl, im Schuljahr 20/21 Corona-
bedingt mehr zu arbeiten. Im Durchschnitt leisten Lehrerinnen und Lehrer sechs Überstunden pro
Woche – bei Schulleitungen sind es neun Stunden.

Die Lehrkräfte wünschen sich in der Corona-Krise vor allem klare und einheitliche Vorgaben vom
Ministerium. Sie wollen, dass ihnen ausreichend Schutzmittel und technische Geräte zur Verfügung
gestellt werden und sich in den Schulen ein höherer Arbeitsschutz durchsetzt. Gleichzeitig fordern
die Lehrerinnen und Lehrer mehr Fortbildungen zum Distanzlernen oder für digitales Lernen. „Es
reicht nicht, Lüftungskonzepte zu entwickeln“, betont Andreas Storm, Vorstandschef der DAK-
Gesundheit. „Wir müssen die Corona-Krise auch als einen Innovationsschub für die Digitalisierung
unserer Schulen begreifen.“

Die DAK-Gesundheit ist mit 5,6 Millionen Versicherten die drittgrößte Krankenkasse Deutschlands
und engagiert sich besonders für Kinder- und Jugendgesundheit.


